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1 
Frankreich. 

Paris den 26. Juni. Ueber die Reibungen 
zwiſchen verſchiedenen Mitgliedern des Kabinets 
giebt ein hieſiges Blatt folgende Details: „Die 
von Herru Dupin vorgeſchlagene und von Herrn 
Sauzet im Conſeil unferftüßte Pairs⸗Exeirung iſt 
fortwährend ein Anlaß zur Uneinigkeit im Kabinette. 
Die Herren Thiers und Montalivet, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit einem hohen Willen, wie man be⸗ 
bauptet, widerſetzen ſich dieſer Maßregel, die da⸗ 
gegen von den Freunden des Großſiegelbewahrers 
und des Praͤſidenten der Deputirten-Kammer mit 

roßem Eifer unterſtuͤtzt wird. Andererſeits iſt der 
Swieſpolt, den der Geſetz⸗Entwurf über den Run⸗ 
kelruͤben⸗Zucker / zwiſchen den Herren Paſſy und von 
Argout hervorgerufen hatte, durch die freimuthi⸗ 
gen Aeußerungen des Erſtern uͤber die Sproche des 
Herrn von Argout bei Gelegenheit der Debatten 
über die Spielhauſer noch entichiedener geworden. 
Dieſer Zwieſpalt ſoll eine ſolche Hoͤhe erreicht ha⸗ 
ben, daß Herr Paſſy dem Herrn von Argout erklärt: 
baͤtte, daß fie Beide zuſammen nicht mehr Mitglie⸗ 
der des Kabinets bleiben koͤnnten.“ 8 
„Die Fuͤrſtin Lieben iſt vorgeſtern von Volengay 
in Paris eingetroffen und foll betruͤbende Nach rich⸗ 
ten uͤber den Geſundheſtszuſtand des Fürften Tal⸗ 
leyrand mitgebracht haben. Auch die Herzogin von 
Dino, die Nichte und beftändige Begleiterin des 
Fuͤrſten, liegt an einer Vruſt⸗Entzuͤndung ſchwer 
erkrankt darnieder. 5 5 

Dem Vernehmen nach, wird Herr Serrurier 
wieder als Franzoͤſiſcher Geſandter nach den Ver⸗ 
einigten Staaten gehen, ſobald ein neuer Geſchaͤfts⸗ 


and x 
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träger Seitens der Nord-Amerikaniſchen Regierung 
in Paris eingetroffen ſeyn wird. ö 

Der Marſchall Elauzel wurde heute früh zum 
Koͤnige nach Neuilly gerufen. Man verſichert, daß 
Nachrichten aus Afrika, die auf telegraphiſchem 
Wege eingegangen find, dieſe Konferenz veranlaßt 


haben, zu der ſich auch der Marſchall Maiſon und 


der Admiral Duperre einfanden, Es ſoll beſchloſ⸗ 
fen worden ſeyn, daß der Marſchall Clauzel jeden⸗ 
falls noch vor Ende dieſes Monats nach Toulon 
abgehen werde, um ſich dort mit den Bataillonen 
des ııten, 28ſten, 47ſten, zaften, ö2ſten und des 
Iten Regiments nach Algier einzuſchiffen. Man 
verſichert, daß nach Beendigung jener Konferenz 
eine telegraphiſche Depeſche an den See⸗Praͤfekten 
zu Toulon abgegangen ſey, um demſelben die nahe 


bevorſtehende Ankunft des Marſchalls Clauzel ans 
zuzeigen. — Die neueſten Nachrichten ous Afrika 


ſollen nicht ſehr guͤnſtig lauten; einige dem Abdel⸗ 


Kader ergebene Staͤmme ſollen auf den Gebieten 


mehrerer Frankreich befteundeten Staͤmme große 
Verwuͤſtungen angerichtet haben. 5 


Der Courier frangais ſagt: „Die Ankunft einer 


neuen Türkiſchen Expedition an den Aftikaniſchen 
Küften ift eine alle Aufmerkſamkeit verdienende That⸗ 
ſache. Die Pforte hat ſchon über 5000 Mann in 


Tripolis, und man kann nicht annehmen, daß ſie g 
dieſe Anzahl, lediglich im Intereſſe ihrer Macht in 


Tripolis ſelbſt, noch verdoppeln jollte, Wenn da⸗ 


her neue Tuͤrkiſche Soldaten nach Tripolis ger 
ſandt werden, fo geſchieht es wahrſcheinlich in an⸗ 


derer Abſicht. Die Rathgeber des Sultans ſchei⸗ 


nen ihn uͤberredet zu haben, daß feine Schutzherr⸗ 
ſchaft über die Regentſchaften ihm das Recht ver? 


leihe, Paſchas dorthin zu ſenden, wie in ſeine übrie 
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gen Provinzen, und daß er ſich in Tunjs, in Kon⸗ 
ſtantime feſtſetzen und fo alle Muſelmaͤnner der Ser: 
berei ſammeln koͤnne.“ 

Die gerichtlichen Beiſtände des Herrn Naundorff, 

Hr. Gruau, vormaliger General- Prokurator, Hr. 
Briquet, Advokat beim Koͤnigl. Gerichtshofe, und 
Herr Bourbon ⸗Leblanc, hoben dem Großſiegelbe⸗ 
muhrer eine energiſche Vorſtellung gegen die, ihrer 
Auſicht nach, durchaus willkürliche Verhaftung ih⸗ 
res Klienten eingereicht. 

Vorgeſtern wurden wieder etwa 80 Polen vor 
die Polizei- Praͤfectur berufen und erhielten Befehl, 
Paris in 5 Tagen zu verläffen, Die meiſten wie⸗ 

ſen nach, daß fie fo weit für ihren eigenen Unter: 
holt geſorgt hatten, um bald der Uaterſtüutzung 
überhoben zu ſeyn; ihre Vertreibung wurde daher 
olle ihre Ausſichten zerſtoͤren, und ſie hofften, der 


Miniſter des Innern würde dies beruͤckſichtigen 


wollen. 8 
Furſt Czartoriski, der unter allen Polen das größte 
Aaſehen beider biefigen Regierung genießt, iſt von Lon⸗ 
don nach paris gekowmen, während andere hervor⸗ 
tretende Mitglieder der Emigration nach London 
reiſen. Man kaun ſich übrigens leicht denken, daß 
in London jetzt eine größere Zahl ankommt, als in 
Paris. Graf Montallvet hat einen Theil der 
Geldverwillſgungen für die Polen eingeſtellt, und 
dieſen Beſchluß ſogar auf diejenigen ausgedehnt, 
welche ſich den Wiſſenſchaften widmen. 
Es ſiad firenge Unterſuchungen gegen etwa 150 
deutſche Handwerker eingeleitet, die das Hambacher 


Feſt wieder gefelert haben. 5 

Der Belgiſche Geſandte hiefelbft, Herr Lehon, 
deſſen Gemahlin in den hohen Eirkeln der Zuillerien 
ſehr wohl gelitten iſt, iſt von feinem jetzt hier anr 
weſenden Monarchen zum Grafen erhoben worden, 
und. ıft dieſer Titel in männlicher Linie erblich. 

Um jede Unge viß heit zu heben und völlige Gleich⸗ 
heit einzuführen, hat der Miniſter des Kriege, nach 
Zurathziehung des Commjtté der Jofanterſe und 
Cavollerie, durch eine Ordre vom 18. Mai 1830. 
befohlen, daß die Schnur bärte der So daten nicht 
über die Oberlippe herab bangen dürfen; Nie ſollen 
ſich vielmehr über die ganze Lange derſelben gusdeh⸗ 
nen, und an den Mugdwigk lo endigen. (Sehr 
wi vt 9.11) BEN — 
In der Militateſchule von St. Cyr find. wieder 
Unordnungen vorgefallen. Zwei Brigaden Stadt⸗ 
Sergeanten wurden higbeordert und mehrere der 
Zoglinge in das wilktafriſche Gefangniß der Abtei 
gebracht. = 
Aus Bayonne ſchreibt man vom 21 d.: „Die 
Kurliften haben noch immer, ohne von den Spa: 
nern oder Engländern beunruhigt zu werden, die 
Poſition inne, welche fie auf eine halbe Kanonen⸗ 

0 von der „Paſſage“ eingenommen, und 
mo Leide Batterie errichtet haben, die der Anna⸗ 

0 gliſcher Schiffe ſehr hinderlich if. > 


Ueber die geſtern vom Moniteur angezeigte Be⸗ 
endigung der Unruhen in Saragoſſa giebt ein Pri⸗ 
valſchreiben aus Aragonien die nachſtehenden Des 
taild: „Man weiß, daß bei der Nachricht von dem 
Sturze Mendizabal's die National- Garde und die 
augeſehenſten Einwohner von Saragoffa gemeins 
ſchaftlich der Koͤnigin eine Proteſtotion gegen das 
neue Miniſterium uͤberſandten. Wuͤthend über dieſe 
Beleidigung, gab Herr Iſturiz dem Generol Marz. 


vaes den Befehl, mit einer Kolonne ausgeſuchter 


Truppen auf die rebelliſche Stadt zu marſchiren, 


ſich oller National⸗Gardiſten, die jene Proteſtation 


unterzeichnet Hätten, zu bemächtigen und dieſelben 


ſogleich vor eine Militair-Kommiſſion zu ſtellen. 


Bei der Nachricht von dieſen feindſeligen Anſtalten 


organiſirten die Einwohner von Saragoffa ſogleich 


ihre Vertheidigungs⸗Mittel. Die Häufer der Vor⸗ 


ſtaͤdte wurden befeſtigt, Barrikaden errichtet und 


Munitionen aufgekauft, kurz, man traf alle Vor⸗ 
kebrungen zu einem kräftigen Widerſtande; dann 
begaben ſich die Haupt: Nädelsführer zu dem Ges 
neral⸗ Copitain San⸗ Miguel, der ſich, aus Mon- 
gel an Truppen, zur Unthaͤtigkeit verurtheilt ſah, 
und erklaͤrten ihm, daß, wenn Norvaes ſich der 
Stadt e näbere, er als Feind empfangen werden 
wurde. San⸗Miguel ließ darauf dem General 
Narvbaes den Befehl zugehen, acht! Stunden von 
Saragoſſa Halt zu machen, und benachrichtigte 
ſogleich den Herrn Iſturiz von dem Eutſchluſſe der 


Einwohner, der Ausführung feiner Befehle den 


hartnaͤckigſten und verzweifellſten Widerſtand ent⸗ 
gegen zu ſetzen. Dieſer Depeſche fuͤgte der Gene⸗ 
rol⸗Copitain fein Entloſſungs⸗Geſuch bei. „Ob⸗ 
gleich Herr Iſturiz ſonſt für unbeugſam gilt, fo 
Jah er ſich doch genöthigt,. der Expedition gegen 
Saragoſſa keine weitere Folge zu geben, und der 
General Narvaes erhielt den Befehl, ſich dem 
Coips des Generals Rotten anzuſchließen. Ob 
die Entloſſung des General⸗Capitains angenom⸗ 
men worden ib, weiß man noch nicht; aber fo viel 
iſt gewiß, daß dieſes Ereigniß nicht geeignet iſt, 
dem Spontichen Miniſterium Konſiſtenz zu geben.“ 

Straßburg den 21. Juni. Der Erfinder der 
Buchdruckerkunſt, Guttenberg, erhält auch bier 
ein Monument. Zu dieſem Monument für unſere 
Stadt, feine Geburtsſtadt, wird der Bildhauer 
David das Modell anfertigen, welches er der Stadt 
Straßburg zum Geſchenke machen will. Eine Sub: 
ſcription wird die Koſten der Bronze bezahlen; für 
die Erfindung und die Arbeit des Künſtlers wird 
nichts verlangt und nichts angenommen. 

Mon ſchreibt einem Süddeutſchen Blatte aus 
Patris: Es giebt keine parlamentariſchen Parteien 
mehr. Die Politik des Scploſſes hat die Kunſt ber 
fanden, fie durch die Säure des Ehrgeizes zu zer 
ſetzen. Die oͤffentliche Memung hat ihre Ambition, 
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ihre Nichtigkeit eingeſehen, und fomit haben fie ihr 


Gewicht in der Nation veklorenz fie kaun und will 


von der jetzigen Abgeordnetenkammer keinen Impuls 


mehr empfangen. Von dieſer Seite alſo bar die 
Regierung Ruhe. Nicht der gleiche Fall iſt es mit 
den Verwickelungen der auswaͤrtigen Politik, Zwei 
Hauptfragen beſchaͤftigen das Kabinet der Tuillerien: 


die Orlentaliſche und die Spaniſche Frage. Wos 


die Augelegenbeiten des Orients betrifft, jo if Frank⸗ 
reichs Politik hierin nur ſekundaͤr, da in dieſer Frage 
England in erfter Linie ſteht. Dann erſt, wann die 
Frage reif zur Handlung geworden, kommt die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung in den Fall, einen definitiven 
Entſchluß zu faſſen. Es kann dem Juſtemilien 


nur angenehm ſeyn, daß eine ſo centnerſchwere 


Frage wenigſtens vertagt iſt. — Anders verhält es 
ſich mit der Lage der Dinge in Spanien. 
weißt die Politik, wie fie nun geſtaltet iſt, Frank⸗ 
reich die erſte Rolle an. Das Kadinet von Madrid 
dringt, im Gefühle feiner Ohnmacht, fo ſehr au; 
eine Intervention, daß ſich der Hof der Zuillerien 
bewogen gefunden bat, dieſe Frage ernſtlich in das 
Auge zu foſſen. Man hat ſich zu dieſem Eude von 
erfahrenen Strategen Entwürfe eines Operations⸗ 
Plans vorlegen laſſen. Sie ſollen im Weſentlichen 


in Folgendem übereinſtimmen: die Operationen, 


ſollen ſich nicht weiter als bis an den Ebro erſtrecken. 
Um den Landſtrich bis an die Linie dieſes Fluſſes zu 
beſetzen, iſt eioe aktive Armee von 100,000 Muan 
erforderlich. Hievon ſollen 60,000 Maun durch 
Navarra und die baskiſchen Provinzen, 40,000 durch 
Katalonien operiren; die Armee der Weſtpyrenaen 
beſetzt zugleich Aragon, um mit der Oſtpyr⸗naͤen⸗ 
Armee in Verbindung zu bleiben. Zugleich ſoll ein 
Reſervekorps von 10,000 Man für die Armee der 
Oſtpyrenden die Stellung don Boulon (nicht Tou⸗ 
lon, ſondern Boulon, am ditlichen Ende der Pyre⸗ 
näen), und ein Corps von gleicher Starke für die 
Weſtarmee die Stellungen an denlifern der Bidoſſoa 


einnehmen, während eine weitere Reſerve von 5000 


Mann an der Gränze der Central Pyrenden zuſam⸗ 
mengezogen wurde, um Aragon zu decken und Ber 
nasque und Jaca zu maßkıren. Ein zweltes Re⸗ 
ferv-fo:p8 von 20,000 Manu wuͤrde in der Ebene 
von Languedoc, vorwärts Toulovuſe, gufgeſtellt wer⸗ 


den. Die Ausſicht auf die Nothwen digkeit, eine ip: 


bedeutende Macht (155,000 Maun) mobil zu ma⸗ 
chen, mußte ſchon in finanzieller Beziehung, abge⸗ 
ſeben von den politſſchen Ruͤckſichten, das Franzd⸗ 
ſiſche Rabiret von eier Intervention in Spanien 
abſchreckey, undes unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß man die Entwickelung der ſpaniſchen Angeles 
genbeiten der Zeit und dem Zufall, wie bisher ge: 
ſcbehen, anheimgeben wird. In der That iſt auch 


die Temporiſation das zweckmäßigſte und das einzige: 


Syſtem, das die Franzoͤſiſche Politik ihrer Natu 
nach befolgen kann. 7 
Sy a mw len 

Madrid den 15. Juni. Das Ecco meldet aus 


Tremp in Catalonjen, daß der Adjutant des 


— 


Hier 


883 2 


Parteigängers Torres, ols er den ſchlechten Stand 
der Angelegenheiten ſeines Chefs geſehen, mit dem 


Gelde deſſelben nach Frankreich geflohen ſey.— 


;)) 

Liſfab on den 10. Juni. Die Hof⸗Zeitung 
enthält ein Koͤnigliches Dekret, worin es heißt, 
daß die Königin, auf die von ihrem Gemahl ges 
machten Vorſtellungen, allen Deſerteuren der erſten 
und zweiten Kloſſe, ſelbſt wenn fie mit den Mili⸗ 
tair⸗Effekten deſertitten, eine vollſtändige Amneſtie 
bewillige, im Falle diejenigen, die im Koͤnigreiche 
ſich befinden, ſich binnen zwei Monaten, und die, 
welche im Auslande ſich aufhalten, ſich in ſechs 
Monaten melden und diejenigen Effekten, die ſie 
mitgenommen, wieder abliefern. a 

Großbritannien und Irland. 8 

London den 23. Junj. Man iſt guf die Ber 
ſchluͤſſe des Oberhauſes in Betreff der Irländiſchen 
Munizipal⸗Bill fehr geſpannt. Die Oppoſitions⸗ 
Blätter bleiben dabei, daß das Oberhaus ſich 
ſtandhaft dem Plane des Unterbaufes widerſetzen 
werde. Anderer Anſicht ſind die miniſteriellen 
Organe. Ä er - 

Der katholiſche Erzbiſchof von A:mah, Dr. 
Crolly, fordert in offentlichen Blättern die katholi⸗ 


ſche Geſſtlichkeit des Britiſchen Reiches auf, den 


einmüthigen Beſchluß zu faſſen, unter keinen Um 


ſtänden ein Gehalt vom Staate anzunehmen, weil. - 


eine ſo gehaͤßige Einrichtung den Feinden der Kirche 
Gelegenheit an die Hand geven würde, ſich in ibre 


Verhaͤltniſſe zu miſchen und nicht allein die Kirchen⸗ 


zucht, ſondern auch die heilige Religion ſelbſt zu 
zerſtoͤren. 3 ; se 
Ein Schreiben von einem die Euphrat⸗Expe⸗ 

dition begleitenden Offizier, datirt vom 5. Febrve⸗ 
ar, enthält einige anziehende Details über die Sit⸗ 
ten det Arobiſchen Stämme an beiden Ufern jenes 
Stromes. Er drong mit noch zwei Engländern 
ins Innere bis Dirr vor. Ein Glück aber für fie, 


daß ſie ſtark bewaffnet waren, denn die Beduinen - 


ſagten ihnen unverholen, daß fie geſonnen ſeyen, 
ſie zu rödten, da Gott ſie in ihre Hande geliefert 
hätte, „Er hat uns aber nicht unbewäffnet Euch 


in die Hände geliefert“, antworteten die uners 


ſchrockenen Reiſenden. Oft war der Häuptling ei⸗ 
nes Stammes mit ihnen in' Geſellſchoft, ſpeſte 
mit ihnen, ſagte ihnen aber ganz ruhig dabei, daß 
er fie beider naͤchſten Gelegenheit umbringen werde. 
Au Verſuchen der Art ließen es denn die Beduſnen 
ouch nicht fehlen, und die Engländer hatten bei, 


einem ihrer Angriffe einen Verwundeten. Die 
Reiſenden kamen gerade noch zeitig genug zu Dirt 


an, um zu verbüten, daß die Aegyptiſchen Trup⸗ 


pen den Ort zerftörten, wie fie es eben mit einem 


Dorfe unterhalb Dirr gemacht batten. Oer Ein⸗ 
fluß der Reiſenden auf die Aegypter ſetzte ſie bei 
den Eingebornen in Reſpekt, und ſie hatten daher 


x 


884 


auf ber Rückkehr weniger von Ihrer feindfeligen 
Stimmung zu leiden, 


Vereinigte Staaten von Nordamerika, 


Der in St. Louis in Deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinende „Anzeiger des Weſtens“ enthält 
unterm 29, April folgende Darſtellung eines ſchau⸗ 
derhoften Ereigniſſes: „Geſtern gegen Abend wur⸗ 
de ein freier Mulatte, Koch von dem Dampfboote 
„Flora“, arretirt, weil er ſich auf der Werft in die 
Boxerei zweier Weißen thaͤtlich eingemiſcht hatte. 
Der Vice⸗Sheriff Hammond, und der Conſtabler 
Mull fuͤhrten ihn nach dem Gefängniſſe. Auf dem 
Wege dahin, in der Nähe des Gerichtshauſes, 
machte er aber einen Verſuch ſich zu befreien, und 
als jetzt ſeine Begleiter ſich ſeiner beſſer verſichern 
wollten, zog der ſtarke Mann blitzesſchnell ein Meſ⸗ 
fr aus der Taſche, und führte nach den Sheriff ei⸗ 
nen gewaltigen und wohlgezielten Stich. Das 
Meſſer drang ihm durch den Mund zu dem Nacken 


heraus; der ungluͤckliche Mann gab in 3 Minuten 


3 


nen zu berhuͤten, den Mulatten. 
auf einen freien Platz am obern Theile der Stadt 


Die Zahl der Aktiven mochte 


und zertrümmerten 


den Geiſt auf. Der Conſtabler, der den Eutſprin⸗ 
genden in einen Garten verfolgte, erhielt 2 Stiche, 
wovon der eine tief in die Bruſt, unter dem Herzen 
eindrang, er ſchleppte ſich noch mehrere Straßen 
weit, iſt aber nach der allgemeinen Meinung ret⸗ 
tungslos verloren. Beide waren Familienväter von 
6 und 7 Kindern. Der Mörder ſah ſich ſchnell ver⸗ 


folgt, und druͤckte ſich, da er keinen Ausweg fand, 


in einen Winkel, wo er mit blutigem Meſſer jedem 


den Tod drohte, der ihm nahen wurde, Da man. 


aber die Muͤndung einer Büchſe auf ihn richtete, 
gab er endlich das Meſſer ab und ſich ſelbſt gefan⸗ 
gen. Er wurde in das Gefängniß gebracht und 
wohl verwahrt, Kurz darauf verſammelten ſich 
dort mehrere Verwandte oder Bekannte der Ermor⸗ 
deten und forderten die Auslieferung und den au⸗ 
genblicklichen Tod des Moͤrders, Der amthabende 
Sheriff wies pflichtgemaͤß dieſes Anſinnen zurück, 
und machte darauf aufmerkſam, daß eben das Ge⸗ 
richt ſeine Sitzungen halte, und daß ſo dem Ge— 
ſetze ſchnell genug Genuͤge geleiſtet werden könne. 
Aber die Tumultuanten, deren Zahl ſich jetzt hoͤch⸗ 
ſteus auf 12 belief, gaben ſich damit nicht zufrieden 
die Thür des Gefäugniſſes. 
Gegen 20009 Bürger waren Zuſchauer dieſes Auf⸗ 
tritts, ſie waren aber ruhige Zuſchauer, weil der 
Pöbel bewaffnet erſchien. Der Sheriff erklärte 


jetzt, daß er, durch Gewalt unterdruͤͤckt, hier nichts 


mehr in ſeinem Amt zu thun habe, und uͤberlieferte, 


um die Befreiung vielleicht noch anderer Gefange⸗ 


Man brachte ihn 


und band ihn mit Ketten um einen Baum feſt. 
ſich jetzt auf einige 20 
‚fie waren großentheils mit Vuͤchſen bes 

Man hielt Rath, was zu thun ſey; die 


theilte ſich, um Platz zu geben; 


n ſtimmten fur das Aufhaͤngen, die 


übrigen für den Feuertod. Die letztere Meinung 
ſiegte. Der Haufe brachte ſchnell Holz und Spaͤne 
zuſammen, und legte ſie um den Mulotten, dem 
fein naher Tod angekündigt wurde, herum, Letzte⸗ 
rer ſoll hier noch geſtanden haben, daß er ſchon 


mehrere Morde begangen habe. In dieſem Augen⸗ 


blicke theilte ſich der Kreis, und man brächte einen 
Knaben des ermordeten Sheriff in die vorderſte 
Reihe: „Zurück! Laßt den Knaben ſehen, wie 
der Tod ſeiner Vaters geraͤcht wird, gebt ihm ſelbſt 
den Feuerbrand.“ Dieſem Anſinnen widerſetzte 
ſich jedoch der Knabe ſelbſt. Der Holzſtoß wurde 
angeſteckt, und der Ungluͤckliche ſtimmte mit gedaͤmpf⸗ 
ter Stimme eine methodiſtiſche Hymne an. Bald 


aber unterbrachen kurze Schmerzensrufe den Ge: 


fang. Das Feuer war zu klein, und das Holz vom 
geltrigen Regen feucht. Sechsunddreißig Minuten 
lebte und krüͤmmte fi) das Schlachtopfer, bis er 
den Geiſt aufgab. In der Zwiſchenzeit verlangten 
viele Stimmen, daß man durch einen Schuß den 
raſcheren Tod herbeirufen ſollte, und die Menge 
, aber umſonſt, die 
Nacbedurſtigen verlangten volle Befriedigung. Man 
Würfe das Feuer nach, bis der Koͤrper bis zur 
Mitte des Leſpes verbrannt war, der Rumpf liegt 
noch dieſen Morgen auf dem Aſchenhaufen. 
; WFV 
Wien den 25. Juni. Vorgeſtern Vormittag 

begab ſich Ihre Majeſtaͤt die ehemalige Kaiferin 
von Frankreich, Herzogin Maria Louiſe bien Parma, 
zum erſtenmale ſeit ihrer Ankunft in die Stadt, 
und zwar zuerſt 
Vaters und Sohns bei den Capuzinern. In Be⸗ 
gleitung der von Schmerz und Gram gebeugten 
Fürſtin befand ſich Graf Bombelles und cine Che 
rendame. Die Capuziner hatten ſchon in der Frühe 
ein Requiem für den Herzog von Reichſtadt in der 
Kirche veranſtaltet, und nach Beendigung deſſelben 
begann eine Todtenmeſſe, der Ihre Majeſtaͤt die 
Herzogin Maria Louiſe beiwohnte. 


Im Verlaufe des heurigen Jahres und zwar 


ſchon ſeit mehreren Monaten ſind hier mehr Per⸗ 
ſonen als gewoͤhnlich am Durchfall geſtorben, 
worunter mehrere einzelne Sale mit den Erſchei⸗ 
nungen der Cholera zu bemerken waren. Dieſe 
Todesart nahm nun ſeit einigen Wochen einen 
mehr beunxuhigenden Charakter, und es iſt ſeit 
Kurzem gewiß, daß die Cholera hier wieder herrſcht, 
wovon einige Vorſtaͤdte mehr als andere betroffen find. 
In Folge dieſer in den letzten Wochen vermehrten 
Sterblichkeit hat die Regierung, ſtets bedacht alles 
zu überwachen, die während. der Cholera angeord⸗ 
neten Vorſichtsmaaßregeln in den Krankenhaͤuſern 
und Spitaͤlern erneuern laſſen. 
Deut ſchel au d. 
Münden den 25. Junſ. Morgen wird Ihre 


Majeſtaͤt die verwittweke Kaſſerin von Defterreich - 


nnch Wien abreiſen, worauf JJ. MM, die regie⸗ 


zu den Gräbern ihres erlauchten 


1 


835 - 


rende Königin und der König von Griechenland 


„(welcher am 23ſter Abends wieder hier eintraf) 


Ihre Reiſe nach Marienbad am 28ſten antreten. 
Seine Majeſtät der König wird am g29ſten nach 
Brückenau abreiſen. : 

Stuttgart den 22. Junj. (Nürnb. Korr.) 
Zwei Jufanterie⸗Lieutenants der hieſigen Garniſon 
haben ihre Entlaſſung genommen, um ſich in die 
Dienſte des Paſcha's von Aegypten zu begeben. 
Auch ein ſich gegenwärtig hier aufhaltender Baye⸗ 
riſcher Arzt, welcher fruher bei der Polniſchen Ar: 
mee war, will in Aegypten fein Gluͤck verſuchen. 
Neigung, in dem Dienſt des Don Carlos die Lor⸗ 
beeren zu ſuchen, die der glückliche Friede anderwaͤrts 
verweigert, zeigt ſich unſers Wiſſens bei unſerm 
Militair nirgends. 

Immer naher ruͤckt der Zeitpunkt, wo unſere 
Stadt in dem Standbilde Schiller's ein Wahr⸗ 
zeichen des Deutſchen Patriotismus, ein Symbol 
der geiſtigen Einheit der Nation und eine herrliche 
Zierde beſitzen wird. 
das Modell der Statue nach Muͤnchen gelangen, 


und dort iſt man gerüſtet, die Gußarbeit fogleich 


zu beginnen. Indeſſen eröffnet ſich durch die fort⸗ 
dauernde Theilnahme des Publikums die Ausſicht, 
daß das Monument auch in feinen Belwerken aufs 
würdigſte ausgeſtattet werden kann. ö 


z  e 


Vermiſchte Nachrichten. 


Koblenz den 28. Jun. Die ſchoͤnen Tage für 


Koblenz nahen nun heran. Schon ſeit dem Anfange 
des ſchwindenden Monats bemerkt man an der gro⸗ 
ßen Landſtraße von Koblenz nach Neuwied in der 
Nähe des Chauſſeehauſes, zum grünen Jäger, meh⸗ 
tere Flaggen und Stangen, mit welchen die Genie⸗ 
Offiziere die Ausdehnung des dort gufzuſchlogenden 
Zeltlagers und der dahm führenden Wege bezeichne⸗ 
ten. Es werden die Arbeſten bereits mit großer 
Thälfzkeit betrieben, um für 24 Bataillone, jedes 
zu 1000 Mann, alſo für mehr als 24,000 Mann, 
die dort lagern ſollen, das erforderliche Woſſer aus 
6 Brunnen, die rückwärts des Lagers angelegt wer⸗ 
den, zu benutzen. Auch mit Errichtung von Spei⸗ 
ſeanſtalten für die Kompagnien und Bataillone jo 
der Anfang gemacht ſeyn; es heißt jedoch, daß die 
Arbeiten an dieſen und den Brunnen, wegen einge⸗ 
tretenen Regenwetters, und der faft ganz unfahre 
bar gewordenen Feldwege, einſtweilen eingeſtellt ſeien. 
Fuͤr eine große Speiſeanſtalt, an der viele Offtziere 
der lagernden Truppen Theil nehmen werden, ſoll 
ſchon Sorge getragen, und der Platz für die Ein⸗ 
richtung eines 150 Fuß langen und 100 Fuß breiten 
hoͤlzernen Gebaͤudes bereits bezeichnet ſehn. 


Die Preußiſche Staats ⸗Zeitung enthalt eine 


ſtatiſtſſche Ueberſicht der Weincultur in der Rhein⸗ 
Provinz für die Jahre 1834 und 1835. Hiernach 


Im Laufe des Sommers wird 


war der Geſammt⸗Ertrag in erſterm Jahes 854,694, l 


in dem letzteren nur 692,182 Eimer. 

Die Vorarbeiten für die Eiſenbahn zwiſchen Ulm 
und Stuttgart werden auf der, Ulm zunaͤchſt 
gelegenen Strecke lebhaft betrieben. Die bis jetzt 
erhaltenen Reſultate auf dieſer Strecke, welche die 
groͤßten Schwierigkeiten darbietet, ſind minder un⸗ 
günftig als man erwartet hatte. Die hoͤchſte Stei⸗ 
gung beträgt . Der Tunnel, durch welchen man 
das Gebirge durchbrechen will, würde etwa 9,680 
Fuß laug ſeyn müſſen; außerdem wären noch eini⸗ 
ge kleine unbedentende Tunnels noͤthig. 


Die Appenzeller Zeitung berichtet den Tod 
eines 2 jaͤhrigen Mannes, welcher ſich ruͤckſichtlich 
zahlreicher Nachkommenſchaft mit dem Erzvater 
Jacob wohl meſſen duͤrfte. Während einer 47jaͤh⸗ 
rigen Ehe erzeugte er nämlich 14 Kinder, von de⸗ 
nen ſich 12 (3 Soͤhne und 9 Tochter) verehelſcht 
und bereits wieder 99 Kinder erzeugt haben. Da⸗ 
von find noch 60 am Leben. Auch erlebte er 18 
Urenkel. Seine ganze Nachkommenſchaft beſtand 
alſo in 124 Koͤpfen. = 

Man trifft im Kreml zu Moskau Anſtalten, 
die beruͤhmte große Glocke, welche fit 100 Jahren 
auf der Erde ruhte, in die Hoͤhe zu ziehen. Es 


werden zu dieſem Zwecke hohe Geruͤſte und erhabene 


Plaͤtze für die Zuſchouer errichtet, 


In der New⸗MPorker Allgemeinen Zei⸗ 
tung lieſt man in einem Artikel über die politiſchen 
Unterſuchungen in Deutſchland: „In einer Geſell⸗ 
ſchaft Deutſch⸗Amerikaner wurde kurzlich der Wunſch 
geäußert, eine Petition an den Bundestag in Frank⸗ 
furt um die Sreigebung aller wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen beſtraften oder inbaftirten Deutſchen von 


hier aus gelongen zu laſſen, wobei es dem Bundes⸗ 
tage freigeſtellt bleibe, dieß unter. der Bedingung zu 


thun, daß ſich die Beftelten nach den Vereinigten 


Staoteii einſchiffen kaßfen.“ 3 ; 


Es kommt doch auch viel darauf an, daß Einer 
mit ſeiner Kunſt gerade in die rechte Zeit fällt. 
Kuͤrzlich ſtarb zu Paris der Mann, der alle Ka⸗ 
nonen für Napoleon zu gießen hatte und hinter⸗ 


ließ, außer großen Gütern, ein Vermögen von 


mehreren Millionen, die bei dem Kanonengießen 
abgefallen waren Heut zu Tag kann ein Kano⸗ 
nengießer fein Glück allenfalls noch mit Boͤllern 
für Vogelſchießen machen. 5 


Hamburg. Noffini hat, nach den neueſten 


Nachrichten, nicht mehr im Sinne, die Tonkunſt 
zu bereichern. — Als der Sänger Corn et, welcher 


vor Kurzem in Paris anweſend war, ihn befragte, 
ob die Muſikfreunde nicht bald wieder mit einem 
neuen Werke von ihm erfreut werden würden, ant⸗ 
wortete er: „Warum ſollte ich noch etwas compo⸗ 


3 : 880 


niren? achte ich mit einer neuen Oper Furore, 
fo wäre es mir nichts Neues; hätte ich Unglück, 
fo würde es mir für mein ganzes Leben ſchaden und 
wehe thun; mit 60,000 Fr. Neventien kann ich 
leben, wie ich will; ich habe genug gethan! — 


letzt follen die andern an die Reihe!“ — M. Schle⸗ 


* 


ſinger hat ihm umſonſt 100,000 Fr. geboten, wenn 
er ihm eine neue Oper in Verlag geben wolle! — 
Wie hoch die Franzoſen deutſches Urtheil und deut⸗ 
ſche Kunſt ſchaͤtzen, mag aus Folgendem erſehen 


werden. Hr. Halevy, der Componiſt der Opern: 
„Die Juͤdin“ und „der Blitz“, fragte den genann⸗ 


gen Saͤnger bei ſeinem Abſchiede noch ſehr dringend 
und beſorgt, ob ſeine Oper „die Juͤdin“ wirklich in 
Deutſchland einigen Erfolg gehabt habe?“ Nach⸗ 
dem ihn Hr. Cornet über dieſen Punkt voͤllig 
beruhigt, und namentlich Wien, Braunſchweig und 
Leipzig angeführt hatte, wo dieſe Oper ſehr gefallen 
hat, meinte er: „Es iſt nicht ſo ſchwer, in Paris 


zu gefallen, aber im Lande Beethovens und Webers, 


von Freiberrn v. 


wo faſt Alles muſikgliſch iſt, legt man einen ſtren⸗ 
0 


geren Maaßſtab an. Ich waͤre wirklich ſtolz darauf, 


wenn ich bei Ihnen⸗euͤſſirte, denn nicht Frankreich, 
ſondern Dzutſchland hat Aubers Gluͤck gemacht!“ 


Stadt Theater. f 
Mittwoch den 6. Juli: Beliſar; romantiſches 
Trauerſpiel in 5 Akten von Ed. v. Schenk, Muſik 
Boiſell. — (Beliſar: Herr 
Jerrmaunn, als Gaſt.) a 
3 Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntaiß ge⸗ 
bracht, daß zur Verpachtung des Guts Piotrowo, 
zu Labiſzynek gehörig, Gneſener Kreiſes, ein ander: 


weiter Bietungs⸗Termin auf 


den 8ten Juli cur, 
> vu Uhr 
im Landſchaftshauſe anberaume worden iſt. 
Poſen den 2. Juli 1836. 85 
Probinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
\ Bekanntmachung. 5 5 
Es wird hierdurch zur offentlichen Keuytniß ger 


Nachmittags 


bracht, dof zur Verpachtung des Guts Januſze⸗ 


wo, zu Kurulk gehoͤrig, Schrodaer Kreiſes, ein 
anderweſter Bietungs⸗Termin auf 
den dten Juli cur. Nachmittags 
SER ; um 4 Uhr d 
im Landſchaftshauſe anberaumt worden ik. 
Poſen den 2. Juli 1836. 
x Probinzial⸗Londſchafts⸗ Direktion. 
8 a Bekanntmachung. 8 
Am gien Junt ed. J. iſt eine unbekannte mäͤnn⸗ 


uche Leiche unweit dem Dorfe Lukowo, aus dem 


des muß, 


% Wartbafluß herausgezogen worden, welche anſchei⸗ 


nend ſchon längere Zeit in dem Waſſer gelegen has 
weil die Verweſung ſchon bedeutend vor 
wor : \ 


N 


Gedachte Leiche war mit einem feinen leinwand⸗ 
nen Hemde, einem Vorhemdchen und geftreiften 
Halstuch von Kattun bekleidet. Sie hatte fpärlie 
ches, grauſchwarzes Kopfhaar. Beſondere Merk— 
male wurden eben fo wenig, als die Spuren einer 
aͤußern Verletzung, welche auf eine gewaltfame To⸗ 
desart ſchließen laſſen könnten, wahrgenommen. 

Alle diejenigen, welche über die perſdalichen Vers 


haͤltniſſe dieſer Leiche Auskunft zu geben vermögen, _ 


werden angewieſen, ſich in termino den Sten 

Auguſt c. zu ihrer Vernebmung zu geſtellen. 
Koſten werden dadurch Niemanden erwachſen. 
Rogaſen den 17. Juni 1836. 

Königlich Preußiſches Land⸗ und Stadte 
: "Bericht, : 


Osten ber test, 
Die unten fignalifirte Bertha Judel von hier, 
welche wegen Abtreibung der Leibesfrucht und Dieb⸗ 
ſtahls von uns zur Uuterſuchung gezogen iſt, bat 
ſich heimlicherweiſe aus hieſigem Orte entfernt. Wir 
erfuchen alle Militair⸗ und Civil⸗Behörden, auf dies 
ſelbe zu vigiliren und im Betretungsfalle fie zu vers 
haften und an uns abliefern zu laſſen. 
a Signalement. 
1) Stand, Dieuſtmaͤdchen; 2) Geburts- Ort 
Schneidemühl; 3) Wobnort, Schneidemübl; 4) 
Religion, moſaiſch; 5) Alter, 17 Jahce; 6) Größe, 
klein; 7) Haare, braun; 8) Stirn, ſchmal; 9) Aus 


genbraunen braun; 10) Augen braun; 11) Naſe, 
proportionirt; 12) Mund, proportionirt; 13) Kinn, 


rund; 14) Geſicht, oval; 15) Geſichtsfarbe, ge⸗ 
fund; 16) Statur, klein; 17) beſondere Kennzei⸗ 
chen: feine, 

Schneidemuͤhl den 25. Juni 1836. f 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
«cc „„ 
i Bekanntmachung. 

In einer Erbſchafts⸗Angelegenheit kommt es auf 
Ermittelung eines gewiſſen George Samuel 
Otto Maske au, welcher ſich bis zum Jahre 1802 
bei feinem Bruder, dem Amtmann Carl Au guſt 
Wilhelm Maske zu Clausdorff bei Berlinchen, 
mäbrend der 2 Jahre von 1802 bis 1804 aber bei 
des letztern Schwager, dem verſtorbenen Amtmann, 
Voßberg in Preußendorf bei Deutſch⸗Crone auf⸗ 
gehalten und in den Jahren von 1806 bis 1809 
mittelſt Sturzes vom Pferde, vermuthlich auf der 
Roznower Müble bei Rogaſen, wohin der ıc, Voß⸗ 
berg gezogen, und dort im Jahre 1819 ſeinen Tod 
gefunden hat, geſtorben ſeyn ſoll. Demjegigen, 
welcher mir fo fchleunia, als moͤglich, den Tod des 
gedachten George Samuel Otto Maske und deſſen 


etwanige Erben, ſo vollſtaͤndig nachweiſt, daß ich 


durch Beibringung eines Todtenſcheins in den Staad 
geſetzt werde, den Tod vor Gericht glaubwürdig 


nachzuweiſen, ſichere ich eine Belohnung von 5 Rılr, 


I 
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gu, und erwarte event. recht ſchleunige Benachrich⸗ 
tigungen, >: : ; 
Cüſtrin den 30. Juni 1836. | 
Se Der ZufiiizCommiffariue Diet rich. 
Steltiner Jampfſchiſffahert. i 
Während des Monats Jul“ 1836 wird das Dampf⸗ 
Schiff : 
„Drouning Maria“, Capt. Lieutenant Lous, 
ou jedem Donnerffage Mittags 12 Uhr von Stettin 
nach Kopenhagen abgehen, und gleich dem Dampf 
ſchiff e Kronyprinzeſſin, bei ſeiuem Durchgange 
durch Swinemünde gegen das Land legen, um ſo 
wie dies, Paſſagiere, Effekten und Wagen auf der 


Tour zwiſchen Stettin und Swinemünde zu beför⸗ 


dern. : l 
Das Dampfſchiff „Kronpriazeſſin“, Cap. Bluhm, 
Pan } Juli, Mittags 12 Uhr, 
am 7ten Juli Morgend 8 Ubr, 
von Stettin nach Swinemuͤnde abgehen, hingegen 
vom gten Juli an wegen der mit dieſem Tage be⸗ 
ginnenden Fahrten nach Ruͤgen: 5 
an jedem Dienſtag Mittag 12 Uhr 
„ Doonerſtag Morgens 8 Ubr und 
e Sonyabend Morgens 5 Uhr f 
expedirt werden, und die Fahrten nach Putbus fo 
pollbringen, daß es an den Sonnabenden, mit einem 
kurzen Verweilen in Swinemünde, gegen Mittag 
von dort weiter gebt und am Abend Ruͤgen erreicht, 
um am Montag Morgen 4% Uhr wieder ob⸗, und 
au demſelben Tage bis Stettin zu gehen. 

Das Dampfſchiff „Alexander Nikolajewitſch“, Ca: 
pitain Albers, wird wegen anderweiter Beſchaͤfti⸗ 
gung io Riga diesmal eine Reiſe überſchlagen und 
nut am ö 
Zoſten Juli in Swinemünde elotreffen, um an 
demſelben Toge nach Lubeck weiter zu gehen. 

Stettin den 1. Juli 1836. 

A. Le moni us. 


. —ͤ—̃õ — —— 
Saamen Plantage 
5 achter weißer 
Zucker⸗Runkel⸗Rüben, 
N nach Jacquin a 
Beta Cicla altissima, 
nach Schkuhr 
Beta vulgaris altissima, 


a uch 5 
Bélterave blanche de Silesie 
SE genannt, 8 

Da es vielen Zuckerruskelrüben⸗Aubauern und 
Zockertunkelruͤben⸗Fabrikanten von großem Intereſſe 
ſeyn dürfte, meine ächten, ganz in der Erde wach⸗ 
ſenden Zuckerrunkelrüben mit reiner weißer Wurzel- 
ſchagle, und reinem weißen Fleiſch, welche ausge⸗ 


Rüben, 


857 f 


wintert und ich, um dieſen Sommer den Soamen 
zu erndten, im April d. J. ausgeſetzt habe, in Aus 
genſchein zu nehmen, Und ſich von der Aechtheit der 
des Blattſtiels, der Blüthenſtaͤngel (Stamm 
der Blüthen), der Staͤngelblatter und der Blüte 
zu überzeugen; fo erlaube ich mir hiermit bekannt 
zu machen: daß ſich dieſe meine Saamen⸗Plantage 
in Kochern, Ohlauer Kreiſes, 34 Meile von, 
Breslau und 1g Meile von Strehlen entferut, 
nahe an der Chauſſte von Breslau nach Stteh⸗ 
len, im Breslauer Regierungs- Bezirk befindet; 


daß dieſelbe mit 90 Mille Saamenrüben bepflanzt. 


iſt, und der Herr Plantagen ⸗Jüſpektor Gautier, ſo 
wie auch der Plantagen-Waͤchter Hallsdſceck von 


mir angewiefen find, dieſe Saamenanzucht reſp. von 
einem jeden Scbauluſtigen beſehen zu laſſen, um 
ſich von der Aechthert des zu gewinnenden Saamens 


zu überzeugen und Auskunft über meinen Sagmen⸗ 
Anbau zu geben. 5 E 

Die für das künftige Jahr zum Saamenanbau 
beſtimmten, ganz in der Erde wachfenden Zucker⸗ 
Runkelrüben befinden ſich ebenfalls in Kochern aus⸗ 
geſteckt und es ſoll mir wahre Freude machen, wenn 
recht viele Sachverſtändige dieſen meinen Saamen⸗ 
Anbau mit ihrer Beſichtigung beehren und eier Prüs 
fung fuͤr würdig erachten, == : 

Beſtellungen auf ächten weißen Zuckerrugfelrüber⸗ 
Saamen dürfen in Kochern nicht angenommen wers 


den, fondern dieſelben find an mein Haudlungshaus 


in Breslau (in Schlefien) unter meiner Firma zu. 


adreſſiren, von wo die Annahme und Verſendung 
erfolgt. EEE 


Da mein ſelbſt geerndteter Zuckerrunkelrüben⸗ 


Saamen ſich ſtets eines raſchen Abſatzes zu erfreuen, 


hat, auch für die dies jährige Erodte ſchon namhafte 


Quonta verſchloſſen find, die Auftrage aber zu jeder 


Zeit angenommen und die Verſendungen nur nach 


der Reihenfolge des Eingangs der Beſtellungen nach 

effeetuirt werden; 
gen, wenn ſpät eingehende Beſtellungen aus Man: 
gel des felbit-geerndreten Soamene entweder unaus⸗ 


fo ift es nicht mir zur Laſt zu le⸗ 


gefübrt bleiben müffen „ oder mit augekauftem Saa⸗ 


men nur effectuirt werden können, dahre ich drin⸗ 


gend um zeitige Aufträge bitten muß. 1 ; 
Mein Gras: und Klee» Sortiment von über 100 


Abarten befindet ſich ebenfalls in Kocherg und dürfte 
deſſen Auſicht für die Herren Landwinthe intereſſant 


ſeyn, daher ich-auch dieſes einem jeden Schauluſti⸗ 
gey mit 


Vergnügen zeigen und prüfen loſſe. 8 
Breslau (in Schleſten) im Juni 1836. 
TFPriedrich Guſtav Pohl, 


Schmiedebrücke No. 12. 


— — — L —— l—w— 
Mein bisher feit mehreren Fahren im Haufe des 

Herrn G. Mullack, Wronkerſtraße, betriebenes 

Deſtillations-Geſchäft, verlene ich vom beytigen 5 


Tage ab in mein eigenes, dicht daneben belegenes 55 


* 


7 
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(früher Wolff Falkſche) Haus. Indem ich dem ge⸗ 
ehrten Publiko hiervon ergebene Anzeige mache, 
bitte ich zugleich, mich auch fernerhin mit dem mir 
bisher vielfach geſchenkten Zutrauen zu beehren, 
und verſichere, daß es mein elftigſtes Beſtreben ſeyn 
wird, für beſonders gute Getränke, zu den nur ir⸗ 
gend möglich billigſten Preiſen, Sorge zu tragen, 
ſo daß jeder geehrte Abnehmer zufrieden geſtellt 
ſeyn wird. 
Poſen den 4. Juli 1836. 
8 chniege, 


E, E. S 
Wronker⸗Straße No. 297. zum goldenen 


Löwen. 
— 


HLiermit beehren wir uns die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß wir in freundlicher 
Uebereinkunft das 


; 


unſerer Fabrikate von Herrn Auguſt Herr⸗ 


mann dem Herrn W. Kalkowsky, 
> Waſſerſtraße Nro. 185., uͤbertragen haben, 
dieſer auch für unſere Rechnung gebrauchte 
Neuſilber-Sachen mit Stempel Henniger 
5 oder Adler verſehen, zu Drittel oder Viertel 
5 der neueſten Verkaufs⸗Preiſe, dem Neuſil⸗ 
ber⸗Gehalt nach, zurückkauft. 
a Henniger & Comp. 


Auf Obiges mich ganz ergebenſt bezie⸗ 
hend, empfehle ich mich mit einem Lager 
p von Neufilber: Waaren in Gegenſtaͤn⸗ 


den aller Art. 5 
f W. Kalkowsky, 
Kunſthandlung. 


S Waſſer⸗Straße Nro. 185. 
RN 
8 Der Meubelhänpdler SE 
\ h lock sen, 
welcher dieſem Geſchäft ſeit 30 Jahren hier vorſteht, 
und in keinem Gemein verkehr mit dem hieſigen Meu⸗ 
belhaͤndler M. Plock zuſommentrifft, empfiehlt 
ſich hiermit einem hochgeehrten Publiko mit feinen 
wohlgeordneten, theils in Berlin, theils hier auf 
das ſorgfaͤltigſte gefertigten Mahagony⸗ und andern 
feinen geſchmackvollen Meubeln, und verſpricht ge⸗ 
gen baare Zahlung die billigfte und reellſte Vedie⸗ 
nung. Die Niederlage befindet ſich gegenwartig in 
dem Hauſe der verwittweten Stadträthin Heinrich, 


alten Markt No. 56, 

Im Haufe No. 91. am Markt und Wronker⸗ 
Straßen⸗Ecke, iſt ein Laden nebſt Wohnung par⸗ 
terre von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. Das 
Naͤhere zu erfragen im Laden der Wittwe 

Koͤnigsberg SIR 


VG e e 5 


s 
i 
’ 


Ein braun gefleckter Huͤhner-Hund iſt mir am 
Aten dieſes früh mit dem Strick, woran derſelbe 
angebunden war, entlaufen. Wer den Hund in die 
Weinhandlung Markt No. 92. wiederbringt, oder 
zur Wieder-Erlangung deſſelben behuͤlflich iſt, er⸗ 
haͤlt eine angemeſſene Belohnung. 

Carl Scholtz. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 4. Juli 1836. 


Getteidegattungen. Dre 
von 


(Der Scheffel Preuß.) Ge 7 


Weizen cr 10 — 1 | In — 
Roggen. 5 23— — 24j 6 

erfte 2 * 2 * * en 16.— — 17 6 
Daf 14— — 156 
Buchweizen — 249— — 251 — 
Srbſen |r]| 2— 11 3- 
Kartoffeln 1316 — 15.— 


Heu 1 Ctr. rot pr. = 233 — — 24.— 
Stroh 1 Schock, 4 | 


1200 U. Preuß.. 13 25 — 4 —— 
Bukter 1 Faß oder 
ß 8 UH. Preuß. 1 10.--| I 12 6 


Getreide- Marktpreife von Berlin, 


30. Juni 1836. 


Getreidegattungen. » 5 f 5 10 
En : : 
(Der Scheffel Preuß.) REG Ele 
Zu Lande: =] 
Beet ne = ul > —— 
Roggen. 413 — — 
große Gerſte 25 81 — — 
kleine 299 „% 3 EEE nd 1 Zaun pink 
FCC 2319 = 22 6 
JJ — —.— 
Zu Waffer: 
Weizen, weißer 125 — 1 22 6 
dogg 7 2 6 ı| 11 3 
große Gerſ tee 25—- | | 
afer c 23 9 2 6 
Crbfen n lb 1 12 6 12 3 
Das Schock Stroh. 5 10— 4 25— 
Heu, der Eentner . 110 — 128 1— 


Branntwein⸗Preife in Berlin, 
vom 24. bis 30. Juni 1836. 
Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 
oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn = Branntwein 17 Ahle, 
15 Sgr., auch 16 Rthlr. 15 Sgr.; Kartoffel⸗Brannt⸗ 
wein 17 Rthlr., auch 16 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf, 


